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Einleitung 

Michael Scheffelt aus Ulm (1652-1720)  war nicht der Erfinder des Proportionalzirkels in der 

Version Galilei. In der Vorrede zu seinem INSTRUMENTUM PROPORTIONUM wird auf Galilei 

als Erfinder und auf frühere Autoren wie Faulhaber, Galgenmayer oder Goldmann 

hingewiesen. Es ist aber das Verdienst Scheffelts, den Proportionalzirkel umfassend, 

verständlich und mit vielen praktischen Beispielen „Allen/ der Edlen Mathematischen 

Künsten Liebhabern“, also einem großen Kreis, nahe gebracht zu haben. Sein Werk war so 

erfolgreich, dass noch mehr als 60 Jahre nach seinem Tod nach einer Neuauflage gefragt 

wurde. Insgesamt gab es sechs Ausgaben, deren Änderungen, Korrekturen und Ergänzungen 

Thema dieses Artikels sind. Abbildungen 1a,b zeigen beide Seiten eines von Scheffelt 

gefertigten Proportionalzirkels. Er ist signiert mit „Michael Scheffelt Ulm fecit 1716“.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

          Abb. 1a,b 

 

Hier hätte ein Foto eines Proportionalzirkels 

stehen sollen. Für eine Veröffentlichung wäre 

aber eine kostenpflichtige Genehmigung 

erforderlich gewesen. 



Noch erhalten sind mindestens sechs Exemplare in den Museen in Ulm, Hamburg, München 

und in einer Privatsammlung. Außerdem existieren noch einige von unbekannten Herstellern 

nach den Zeichnungen und Erläuterungen von Scheffelt gefertigte Proportionalzirkel. 

Vom INSTRUMENTUM PROPORTIONUM sind insgesamt sechs Auflagen bekannt, datiert 

1697, 1708, 1724, 1738, 1755 und 1781; wovon die beiden ersten von Scheffelt 

herausgegeben wurden. Wie im Folgenden näher beschrieben unterscheidet sich die letzte 

von Johann Ephraim Scheibel bearbeitete Ausgabe gravierend von allen anderen. Einen 

ersten Überblick gibt die Anlage „Scheffelts Proportionalzirkel, Vergleich der Ausgaben“.  

 

Die erste Ausgabe von 1697 

Das einzige bekannte Porträt im Stadtarchiv von Ulm zeigt Michael Scheffelt mit einem 

Proportionalzirkel im Alter von 39 Jahren, es wurde demnach c. 1691 geschaffen. Bereits vor 

der Herausgabe seines ersten Buches hat Scheffelt eine größere Anzahl von Proportional-

zirkeln gefertigt, das älteste erhaltene Exemplar ist allerdings erst mit 1705 datiert. Wie aus 

dem Titelblatt (Abbildung 2) ersichtlich ist, hat Scheffelt das Buch selbst verlegt und bei den 

Wagnerischen Schriften drucken lassen. 

    Abb. 2 



Gewidmet ist das Buch den Herren/ Herren/ Eltern/ Burgermeistern und Rath der Heil. 

Römischen Reichs Freyen Stadt Ulm und umfasst vier Seiten (Abbildung 3 zeigt die erste 

Seite). 

 

 

Mit der damals üblichen, für uns sehr übertrieben wirkenden, schwülstigen Art bedankt sich 

Scheffelt bei seinen Gönnern, dass er bei dem Constabler (Ober= Feuerwerker) Ernst Ludwig 

Kostenbadern das Feuerwerken und die Artillerie umsonst erlernen durfte und auch 

Gelegenheit bekommen hat, die Geometrie und die mathematischen Künste zu üben. Mit 

diesem Buch möchte er sich dankbar für die erwiesene Güte zeigen. Scheffelt bedankt sich 

auch für den Schutz, den die Oberen in diesen Kriegszeiten dem geliebten Vaterland 

gewähren. 

Unterzeichnet hat er mit 

                                          

 

Abb. 3 



Es folgt die sechsseitige Vorrede an den Hoch=Geneigten/ nach Standes Gebühr zu 

ehrenden/ und die Mathematischen Wissenschafften liebenden Leser. Verfasst hat die 

Vorrede Albertus Veiel, In Gymnas. Ulm, Phys. & Math. Prof. Publ. Scheffelt hatte also schon 

zu dieser Zeit Kontakt zum Ulmer Gymnasium; 20 Jahre später war er dort selbst Lehrer für 

Arithmetik und Geometrie.  

Veiel weist zunächst auf die Bedeutung der Mathematik für Händler und Mechaniker hin. Er 

lobt dann Napier und Briggs als die Erfinder und Verbesserer der Logarithmen, damit zu 

arbeiten  für Praktiker aber oft zu schwierig oder zu zeitaufwändig wäre. Für Handwerker 

und Mechaniker, die gewohnt waren, mit Maßstab, Winkelmaß und Zirkel zu arbeiten, kam 

die Erfindung des Proportionalzirkels durch Galilei gerade recht. Veiel erwähnt dann Johann 

Faulhaber und Nicolaus Goldmann, die den Proportionalzirkel verbessert hätten. Scheffelt 

hat nach Veiels Worten seit einigen Jahren neben anderen Instrumenten viele Proportional-

zirkel für sich, für die vornehmen Stände und für andere gefertigt. Er sei dann gebeten 

worden, ein Tractätlein über den Gebrauch des Instrumentes zu schreiben und drucken zu 

lassen. Scheffelt habe sich sodann mit großem, unermüdlichem Fleiß an die Arbeit gemacht 

und nun ein perfektes Werk vorgestellt. Darin wird gezeigt, wie mathematische Probleme 

und Aufgaben  leicht, mit geringer Mühe und mit neuen Methoden gelöst werden können. 

Es wird außerdem gezeigt, wie das Instrument zu benutzen ist und auch, welche mathe-

matischen Regeln zugrunde liegen, und wie ein solches Instrument selbst hergestellt werden 

könnte.  

Es folgt eine kurze Beschreibung der insgesamt 13 Linien (Skalen) und wozu sie dienen. Veiel 

würdigt besonders die Art, wie Scheffelt dem Leser den Gebrauch der Skalen erklärt; wozu 

auch die vielen Kupferstiche gehören, die das Verständnis erleichtern. Beispielhaft werden 

dann einige Berufe sowie Aufgaben aus deren Alltag genannt, die sich mit Proportionalzirkel 

einfach und schnell lösen lassen. 

Veiel schließt mit einem Dank an Scheffelt, dem ein ähnlicher Ruhm zustehe wie Napier und 

Briggs für die Erfindung der Logarithmen und Galilei für die Erfindung des Proportional-

zirkels. 

Nicht fehlen durften in jener Zeit Glückwunschgedichte. Auf vier Seiten loben Freunde, 

Gönner, ein Vetter und der Pastor Christophorus Rinck den Autor und sein Werk in 

gedrechselten, schwülstigen Reimen. 

 

Erst jetzt folgt das Inhaltsverzeichnis, das Scheffelt Register nennt, und das in Form von 

Fragen das Thema des jeweiligen Abschnittes beschreibt. Die erste Seite des Registers zeigt 

die Abbildung 4. Auf insgesamt 12 Seiten werden zu jeder der 12 Linienpaare und der Linea 

Tangentium, zum Proportionalzirkel allgemein sowie zur Regula De-Tri eine große Anzahl 

von Fragen gestellt, die in den jeweiligen Abschnitten behandelt werden. 

 



 

 

 

Beschreibung des Proportionalzirkels 

Im  ersten Kapitel wird der Proportionalzirkel beschrieben und zwar als Antwort auf die zehn 

von Scheffelt selbst gestellten Fragen. Die drei ersten sind in Abbildung 5 wieder gegeben. 

Danach folgen sieben weitere Fragen und Antworten.  

 

Abb. 4 



 

 

Die Größe des Proportionalzirkels kann beliebig sein, je größer umso genauer kann abge-

lesen werden. Allerdings sollte der Proportionalzirkel nicht länger als einen Schuch (Fuß) 

sein, weil sonst der Hand- (Stech-)zirkel zu groß sein müsste.  

Die Linien müssen gleichmäßig vom Zentrum aus gezogen sein, Teilungspunkte müssen 

mittig auf den Linien liegen und dürfen nicht zu tief und nicht ungleich sein. 

Auf jeder Seite gibt es sechs Linienpaare und noch eine weitere Skala an den Kanten. Unter 

Punkt 7. werden die Linien benannt (Abbildung 6). Scheffelt empfiehlt nicht mehr als diese 

12 Linienpaare, weil der Proportionalzirkel sonst zu unübersichtlich würde. Er sieht deshalb 

nur die vornehmsten und nöthigsten vor. 

 

Abb. 5 



 

 

 

Die beiden letzten Fragen und Antworten gelten dem wichtigsten Zubehör, dem Handzirkel, 

der von guter Qualität und 5 bis 6“ lang sein sollte. Wie man damit welche Längen abgreift, 

wird im Punkt 10 erklärt (Abbildung 7). 

 

 

Abb. 6 

Abb. 7 



Scheffelt hat seinem INSTRUMENTUM PROPORTIONUM einen Kupferstich beider Seiten des 

Proportionalzirkels mit zugehörigem Transversalmaßstab beigefügt (Abbildung 8; Fig.1 & 2). 

Auf den folgenden 11 Kupferstichen findet man die Fig. 3 bis 212, welche die Beispiele zu 

den 12 Linien verdeutlichen.   

 

 

 Abb. 8 



Die Linien auf dem Proportionalzirkel 

In den nun folgenden Kapiteln werden die Linien (Skalen) auf dem Instrument beschrieben 

und deren Anwendung durch viele Beispiele verständlich gemacht. Zuerst wird immer die 

Frage „Was ist die Linie …?“ beantwortet und danach das „Fundament“ erklärt, d.h. wie die 

jeweilige Skala aufzutragen ist. Es wird aber nicht darauf eingegangen, wie die Teilungs-

punkte ermittelt worden sind. Es folgen nun viele Aufgaben und Anwendungen zu den in der 

Kapitelüberschrift benannten Linien. 

Es ist nicht das Anliegen dieses Artikels, alle Skalen des Proportionalzirkels zu erläutern. Drei  

Anwendungen sollen Scheffelts Lehrmethode verdeutlichen. 

Beispiel 1 

Mit Hilfe der Linea Arithmetica sollen Zinsen plus Zinseszins ermittel werden. Abbildungen 9 

und 10 a/b zeigen Aufgabenstellung und Lösung. Das Prinzip ist: Nach dem ersten Jahr 

beträgt das neue Kapital 105 : 100 * 80 = 84 Gulden, nach dem zweiten Jahr hat es sich 

erhöht auf 105 : 100 * 84 = 88,2 Gulden. In den Zeichnungen sind die Arbeitsgänge grün 

markiert.  

 

 

 

 

 

Abb. 9 

Abb. 10 a/b 



Beispiel 2 

Mit Hilfe der Linien Arithmetica und Geometrica kann u.a. die Quadratwurzel gezogen 

werden. Aus dem Kapitel Linea Geometrica wird hier beispielhaft die Aufgabe 5.3 gewählt 

(Abbildung 11). Den Lösungsweg macht Abbildung 12 deutlich. Abschließend muss noch die 

Stellenzahl auf 936 korrigiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel 3 

Abb. 11 

Abb. 12 



Als letzte beschreibt Scheffelt die Linea Metallica, beginnend mit der TABULA METALLICA 

(Abbildung 13). Auf dem Linienpaar sind sie, mit ihren Zeichen als Reziprokwert der dritten 

Wurzel des spezifischen Gewichtes, multipliziert mit „200“ - der Basis der LInea Arithmetica - 

eingetragen. Scheffels Werte stimmen recht gut mit unseren heutigen spezifischen 

Gewichten überein, lediglich beim Quecksilber liegt er um rund 20% zu hoch. Er selbst sagt 

auch, dass man von den Tabellenwerten nicht mehr fordern darf als es die Praxis zulässt. 

Denn Löcher und Blasen in gegossenen Kugeln oder die Reinheit des Metalls beeinflussen die 

ermittelten Werte genauso wie die Frage gegossen oder geschmiedet. Ebenso weist 

Scheffelt auf mögliche Messfehler beim Eintauchen einer Kugel in Wasser hin und erwähnt 

dabei auch Archimedes.  

 

 

An einem simplen Beispiel (Abbildung 14) wird eine Anwendung dieser Linie beschrieben 

und auf Fig. 208 im Anhang verwiesen (Abbildung 15). Zu erwähnen ist noch, dass man an 

der Kante  einer Seite des Proportionalzirkels den Durchmesser einer Eisenkugel mit einem 

Gewicht von einem (Ulmer) Pfund als mit dem Zeichen für Eisen markierter Linie findet.  

                                                                   Abb. 14 

                                                                                

Abb. 13 

Abb. 15 



Am Schluss des Textteils betont Scheffelt in aller Bescheidenheit, dass nicht ihm Ruhm und 

Dank für dieses Werk zustehe sondern Gott (Abbildung 16). 

 

 

 

Es folgen 12 Seiten Kupferstiche, beginnend mit Zeichnungen des Proportionalzirkels. Das 

Blatt 6 mit den Fig. 88 bis 102 ist als Beispiel in Abbildung 17 widergegeben. 

 

 

 

Abb. 16 



 

 

 

 

 

 

Abb. 17 



Die zweite Ausgabe von 1708 

Elf Jahre nach der ersten Ausgabe gab es weiter große Nachfrage nach Michael Scheffelts  

ausführlicher Beschreibung des immer noch beliebten Proportionalzirkels. Gegenüber der 

ersten Ausgabe hat Scheffelt kleinere Korrekturen vorgenommen und einige Ergänzungen 

hinzugefügt. Außerdem wird auf das als Anhang beigeheftete MUSEUM MATHEMATICVM 

hingewiesen. Entsprechend wurde das Titelblatt neu gestaltet (Abbildung 18). Verleger ist 

nun der Buchhändler Daniel Bartholomæ aus Ulm.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 18 



Eine Widmung wie bei der ersten Ausgabe gibt es nicht. Nach dem Titel  folgen die sechs 

Seiten Vorrede, wiederum von Albertus Veiel, jetzt als „Vorrede der ersten Edition“ betitelt. 

Text und Schrifttyp sind identisch mit der ersten Ausgabe, der Text wurde jedoch neu 

gesetzt. Auffallend ist, dass man sich über die Schreibweise des Wortes „Zirkel“ nicht einig 

war: Mal findet man Zirckel, mal Zirkul oder Zirckul .  

Neu ist die „Vorrede zur Zweyten Edition“, deren Verfasser nicht genannt wird; vermutlich 

war es wieder Albertus Veiel. Es wird darauf verwiesen, dass diese neue Edition verbessert 

und vermehrt wurde, und dass insbesondere die schwereren Problemata - besonders bei der 

Linea Geometrica - deutlicher und mit Beispielen erläutert wurden. Ausführlicher sei zudem  

das Fundament der Tabell pro transmutandis corporibus behandelt worden.  

Der Verfasser erwähnt auch lobend und empfiehlt dem Leser Scheffelts Pedem Mechanicum, 

oder Neu=erfundenem Maß=Stab von 1699, der auf einer Idee Elias van Lenneps fußt. In 

diesem Zusammenhang wird ein geplantes besonderes Tractat von der Gnomonica angedeu-

tet, das aber wohl nicht verwirklicht worden ist. 

Am Schluss weist der Autor noch auf das beigeheftete Museum Mathematicum Scheffelts 

hin; die darin aufgelisteten Instrumente könnten bei Scheffelt selbst oder beim Verleger zu  

billigem Preis erworben werden. 

Glückwunschgedichte wie in der ersten Ausgabe gibt es nicht mehr. 

Der Text des Registers ist identisch mit dem der ersten Ausgabe, er wurde allerdings neu 

gesetzt und erstreckt sich in dieser und den folgenden Ausgaben über 14 statt 12 Seiten. 

Neu ist auch die Zierleiste oben.  

Am Ende folgt der übliche Bericht an die Buchbinder, die Kupferstiche am Ende so 

anzuleimen, dass der “geneigte Leser sie immer im Gesicht habe“. 

Auch für den Textteil wurde die gleiche Schrift verwendet, er wurde jedoch ebenfalls neu  

gesetzt. Elf Jahre nach der ersten Ausgabe waren die alten Setzformen sicher nicht mehr 

vorhanden. Es war üblich, die Setzformen wieder auseinander zu nehmen, wenn ein 

weiterer Druck kurzfristig nicht zu erwarten war. Dementsprechend sind auch andere 

Zierleisten verwendet worden.  

 

Im ersten Kapitel wird wieder der Proportionalzirkel beschrieben. 

Der Text ist mit der Erstausgabe identisch. Es fehlt lediglich der Hinweis auf Meister Cunrad. 

Stattdessen erwähnt Scheffelt, dass er Proportionalzirkel verschiedener Konstruktion gefer-

tigt habe.  

Das zweite Kapitel über die Linea Arithmetica ist weitgehend unverändert übernommen 

worden. Im Unterkapitel Regula De-Tri  wurden bei vielen Beispielen Alternativen „Durch die 

Rechnung“ ergänzt. Abbildung 19 gibt Aufgabenstellung und beide Lösungswege für das 



schon bei der Erstausgabe gezeigte Beispiel wider. Scheffelts Rechnungsweg ist uns heute 

sehr ungewohnt und kompliziert.  

 

 

Bei den Beispielen 46 und 47 empfiehlt er als weiteren Lösungsweg seinem Pes mechanicus 

und bei  49 wirbt er für seinen neu erfundenen Scenographen für perspektivische Zeichnun-

gen (Abbildung 20).  

 

Abb. 19 

Abb. 20 

 

 



Ähnlich wurde in den weiteren Kapiteln verfahren. Scheffelt hat viele Beispiele um die alter-

native Lösung „durch die Rechnung“, um zusätzliche oder andere Beispiele und in wenigen 

Fällen um einen Absatz ergänzt. Korrigiert wurden zudem einige Druckfehler.  

Das Beispiel 6 der Linea Cubica hat Scheffelt gänzlich überarbeitet und zusätzlich mit dem 

Lösungsweg „Durch Rechnung“ erweitert. 

Bei der Linea Chordarum gibt es einen Verweis auf seinen Pes mechanicus. 

Nach den Beschreibungen der Linien (Skalen) auf dem Proportionalzirkel, aber noch vor den 

Kupferstichen, ist Scheffelts MUSEUM MATHEMATICUM von 1708 eingefügt. Auf acht 

Seiten bietet er hier eine große Anzahl unterschiedlichster Instrumente an, die er auf Lager 

gefertigt hatte. Abbildung 21 zeigt den Titel. Im Gegensatz zum zweiten MUSEUM MATHE-

MATICUM von 1720 sind hier keine Preise aufgeführt. 

Es folgen die 13 Seiten mit ausklappbaren Kupferstichen. Hier hat Scheffelt geringfügige 

Ergänzungen/ Korrekturen vorgenommen, z.B. in fig. 42 auf Blatt N 4. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 21 



Die dritte Ausgabe von 1724 

Sechzehn Jahre nach der zweiten Ausgabe und vier Jahre nach Scheffelts Tod war das 

Interesse an seinem Unterricht vom Proportional=Cirkul immer noch groß, so dass sich der 

Verleger Bartholomæi zu einer weiteren Ausgabe entschloss. Nun muss man wissen, dass 

Scheffelt im Vorwort zu seinem zweiten MUSEUM MATHEMATICUM von 1720 erwähnt 

hatte, dass er noch über 1000 ungebundene Bücher (Bögen?) verfüge (Abbildung 22 gibt 

diesen Passus wider). Es liegt also nahe anzunehmen, dass diese ungebundenen Bücher oder 

Bögen für eine Neuausgabe verwendet worden wären. Das aber ist nicht der Fall, denn 

offensichtlich wurden das Titelblatt und alle Texte bei weitgehend identischem Inhalt neu 

gesetzt. Damit stellt sich die Frage, wo diese ungebundenen Bücher geblieben sind. Vielleicht 

wurden sie nach seinem Tod von seiner Witwe oder später von seinem langjährigem 

Mitarbeiter Johann Martin Unseld weiterhin als zweite Ausgabe verkauft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Titelblatt dieser neuen Ausgabe ist fast mit dem der 1708er Ausgabe identisch, es fehlt 

lediglich der Hinweis auf das MUSUM MATHEMATICUM (Abbildung 23).  

Anstelle der sechsseitigen Vorrede von Albertus Veiel sowie der Vorrede zur Zweyten Edition 

von 1708 (2 Seiten) gibt es jetzt eine neue vierseitige Vorrede mit einer gekürzten 

Zusammenfassung der beiden Vorreden zur zweiten Ausgabe.  Ohne Namensangabe ist sie 

datiert mit Ulm, am Tage Bartholomæi, Anno 1723.  

Register und Beschreibung der Linien sind weitgehend identisch mit der vorigen Ausgabe. Es 

gibt nur wenige kleinere Änderungen, aber neue Zierleisten. Der Text wurde bei gleicher 

Schrift neu gesetzt. 

Die 12 Seiten mit Kupferstichen am Ende sind offenbar gegenüber der zweiten Edition 

unverändert übernommen worden. 

Abb. 22 



 

 

 

 

 

Abb. 23 



Die vierte Ausgabe von 1738 

Auch 18 Jahre nach Scheffelts Tod und 14 Jahre nach der dritten Edition gab es Interesse an 

seinem Unterricht über den Proportionalzirkel. Das ist erstaunlich, denn man hätte erwarten 

dürfen, dass Scheffelts PES MECHANICUS von 1703 und von 1718 den Proportionalzirkel 

überflüssig gemacht hätte. Immerhin war der geschobene PES MECHANICUS bereits ein 

richtiger Rechenschieber. 

Das Titelblatt (Abbildung 24) dieser neuen Ausgabe ist nahezu identisch mit der vorher-

gehenden. Als Verleger ist jetzt auch der Sohn von Daniel Bartholomæi mit aufgeführt. 

Offenbar hatte sich in der Zwischenzeit die Rechtschreibung geändert, denn wie bei den 

weiteren Texten wurde meist der Cirkul zu Circul und aus auß wurde aus und aus alß als. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorrede, Register, Beschreibung der Linien sowie die Kupferstiche sind identisch mit der 

vorherigen Ausgabe. Der Text wurde neu gesetzt, es wurden neue Zierleisten verwendet und 

einzelne Wörter nach neuer Regel geschrieben. 

Abb.24 



Die fünfte Ausgabe von 1755 

Auffällig am Titelblatt (Abbildung 25) ist eine Kartusche anstelle des stilisierten Mono-

gramms von Daniel Bartholomæi. Dargestellt sind Berge, Meer, eine Stadt, Wolken, Blitze 

und das Sonnenrad. Oben findet man in einer kleinen Kartusche „Pf. 84 v. 12.“ Unten ist 

vereinfacht das Monogramm D B eingefügt. In der Mitte des Bildes steht in Latein Defendor 

Benigne (Guter Verteidiger). Rechts neben dieser Kartusche gibt es ein kleines Bild mit zwei 

gekreuzten Lilien(?) und vier Buchstaben in den Zwischenräumen. Das Datum ist jetzt in 

arabischen Ziffern geschrieben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 25 



Alle folgenden Texte sind wieder neu gesetzt worden. Es wurden anstelle von Zierleisten  

üppige Blumengebinde und Bilder verwendet (z.B. Abbildungen 26 und 27). Neu an der 

Vorrede ist lediglich der Hinweis auf die jetzt fünfte Edition. Inhaltlich sind auch das Register 

und die Beschreibungen der Linien identisch mit der vierten Ausgabe. Am Ende hat der 

Drucker hinzugefügt: Ulm, Gedruckt bey Christian Ulrich Wagner, Canzley=Buchdruckern, und 

der Herzogl. teutschen Gesellschaft in Helmstædt Mitglied 

Unterhalb der Kupferstiche ist rechts unten jeweils „Proport. Circul“ hinzugefügt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 26 

Abb. 27 



Die sechste Auflage 

Eine gänzlich andere Auflage von Scheffelts Proportionalzirkel erschien 1781, also 61 Jahre 

nach seinem Tod und 26 Jahre nach der fünften Edition. Es ist eine neue, durchgehends 

umgearbeitete und  mit einer historischen Einleitung vermehrten Auflage, wie schon das 

Titelblatt verrät (Abbildung 28). Neu eingerichtet wurde sie vom Professor für Mathematik 

und Physik an den Breslauer Gymnasien Johann Ephraim Scheibel und gedruckt jetzt in 

Breslau von Johann Friedrich Korn, dem Aeltern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es gibt zwei Widmungen mit  jeweils zwei Seiten  vom 21. April und vom 24. Juli 1781, die 

sich nur im Datum und in der fehlenden Anfangsinitiale der späteren Fassung unterscheiden. 

Scheibel bedankt sich darin übertrieben demütig bei dem Hochwohlgebornen Herrn, Herrn 

Gottlieb Willhelm von Breßler usw., vergisst aber auch nicht, seine Verdienste zu erwähnen. 

Im vierseitigen Vorbericht räumt Scheibel ein, dass er aus eigenem Antrieb niemals 

Scheffelts Unterricht vom Proportionalzirkel neu herausgegeben hätte. Denn der Propor-

tionalzirkel, so sinnvoll er auch eingerichtet wäre, sei nun wohl überholt, z.B. durch den 

guten verjüngten Maaßstab (Maßstab mit Transversallinien). Rechenschieber, die es zu 

seiner Zeit längst gab, nennt er nicht.  Das verwundert, denn er kannte zumindest Scheffelts 

Abb. 28 



erste Version des Pes Mechanicus …(Seite 53 Anmerkung). Weil der Proportionalzirkel aber 

noch häufig anzutreffen sei, vornehmlich in mathematischen Bestecken, habe ihn der 

Verleger gebeten, eine neue Ausgabe zu gestalten, da die zwei früheren vergriffen seien. 

Hier erstaunt, dass ihm von den fünf vorhergehenden Ausgaben nur zwei bekannt waren. In 

der Historischen Einleitung erfahren wir, dass er ersten beiden Ausgaben von 1697 und 1708 

kannte. Überhaupt gewinnt man beim Studium dieser neuen Ausgabe den Eindruck, dass 

Scheibel sich nicht oder kaum mit Scheffelts weiteren Werken, seinen Instrumenten und 

seinem Leben beschäftigt hat. In der Historischen Einleitung erwähnt er auch das Museum 

Mathematicum von 1708; er hätte also auch Scheffelts andere Instrumente kennen können.  

Die Art der Überarbeitung hatte der Verleger völlig Scheibels Willkür überlassen. Der hat 

davon reichlich Gebrauch gemacht, allerdings Scheffelts Grundkonzept beibehalten. Die 

Kupfertafeln hat Scheibel neu gezeichnet, teilweise abgewandelt oder seinen zusätzlichen 

Beispielen angepasst und auf acht reduziert. 

Als Mathematikprofessor konnte Scheibel nicht umhin, die geschichtliche Entwicklung des 

Proportionalzirkels in der Historischen Einleitung ausführlich darzustellen. Zum Schluss 

empfiehlt er den Unterricht vom Proportionalzirkel als nützlichen Zeitvertreib, wichtig für 

Verstand und Herz. 

Statt Register heißt es bei Scheibel jetzt Inhalt. Auf nur eineinhalb Seiten werden knapp die 

Historische Einleitung, das Kapitel Vom Proportionalzirkel überhaupt und anschließend die 12 

Linienpaare aufgelistet. Bei einigen Linien gibt es kurze Erläuterungen zur Verwendung der 

Linien. 

In der umfangreichen, 19-seitigen wissenschaftlichen Historischen Einleitung (Abbildung 29 

zeigt die erste Seite)  werden die Geschichte beider Versionen des Proportionalzirkels, die 

Erfinder, der Prioritätsstreit, die verschiedenen Autoren und die Grundlagen des Instru-

mentes behandelt. Begonnen wird mit der Bürgischen Version des Proportionalzirkels. 

Danach folgen die Erfindung von Galilei, dessen Prioritätsstreit, spätere Autoren, Varianten 

und Verbesserungen und die Linien auf den Varianten. Als erste deutsche Autoren nennt 

Scheibel Faulhaber und Galgenmayer, später Uttenhofer, Lochmann, Goldmann und andere. 

Scheffelt widmet er ein eigenes kleines Kapitel. Darin erfahren wir, dass er nur die beiden 

ersten Ausgaben des Proportionalzirkels und das Museum Mathematicum von 1708  kannte. 

Scheibel berichtet ferner, dass er einen von Scheffelt sehr gut und sauber gefertigten 

Proportionalzirkel gesehen habe, und dass Scheffelts Tractat darüber von deutschen Lesern 

im Unterricht bevorzugt würde.  

Als spätere Autoren über den Proportionalzirkel nennt Scheibel u.a. Doppelmayer, Leupold, 

Wolff, Lambert (dessen Instrumente Brander gefertigt hat) und Tobias Mayer. 



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die eigentliche Beschreibung des Proportionalzirkels und dessen Anwendung geschieht in 

14 Abschnitten, im ersten wird das Instrument erklärt, in den folgenden die 12 Linienpaare 

sowie die Linea Tangentium allgemein und anhand der Scheffeltschen Beispiele.   

Im ersten Abschnitt Vom Proportionalzirkel überhaupt hat Scheibel die 10 Kapitel in 

Scheffelts ursprünglicher Fassung auf 14 erweitert, dabei aber die Grundstruktur beibe-

halten. Seine Formulierungen sind anders als Scheffelts Worte, außerdem sind die Erläute-

rungen meist ausführlicher. Neben exakten Linien ist ein präzise konstruiertes und gefer-

tigtes Scharnier des Proportionalzirkels für die Genauigkeit sehr wichtig. Scheibel nennt es 

Abb. 28 
Abb. 29 



Gewinde, während Scheffelt von Scheiben und einem Stift spricht. Scheibel weist daher auch 

auf andere Prinzipe hin, z.B. auf solche bei Leupold oder Bion. Er beschreibt zudem in einem 

gesonderten Kapitel einen großen Proportionalzirkel in seinem Besitz mit einem anderen 

sehr guten Gewindes, angefertigt  von Johann Eggerich Frersz. Die Konstruktion zeigt  er als 

Zeichnung auf Tab II, Fig. 4. Im Kapitel Von anderen Linien … werden besondere 

Proportionalzirkel für Ingenieure und Artilleristen angeführt, die aber inzwischen obsolet 

geworden sind. Völlig neu sind die Kapitel 12 über die Theorie des Proportionalzirkels, über 

die Allgemeine Anwendung derselben (13) und 14 über Allgemeines Verfahren, wenn die 

gegebenen Linien für einen vorräthigen Proportionalzirkel zu klein oder zu groß sind .   

 

Bei der Beschreibung und Anwendung der Linien auf dem Proportionalzirkel hat Scheibel 

die Reihenfolge von Scheffelt beibehalten. Er hat dessen Texte und Beispiele/ Aufgaben 

jedoch gründlich überarbeitet, ergänzt, teilweise auch korrigiert, oft mehr und andere 

Beispiele eingefügt, dafür andere weggelassen. Häufig sind Scheffelts Beispiele kaum noch 

zu erkennen oder machen den Vergleich  durch neue Überschriften und Texte schwierig.  

Generell sind Scheibels Beschreibungen umfangreicher als die von Scheffelt, manchmal 

kritisiert er auch dessen Lösungsansätze und erklärt Rechnungsgänge logischer. Trotzdem 

empfinden wir heute seine Erklärungen immer noch als sehr kompliziert. Da er den Propor-

tionalzirkel ohnehin als nicht mehr zeitgemäß ansieht, empfiehlt er bei einigen Beispielen die 

Rechnung anstelle des umständlichen Hantierens mit dem Zirkel. Zwischendurch findet man 

bei Scheibel auch immer wieder Querverweise auf andere Autoren zum jeweiligen Thema. 

Der Text der Linea Arithmetica ist bei Scheibel von 20 auf 27 Seiten angewachsen und das 

bei größerem Buchformat. So hat er bei Scheffelts Aufgabe 27 (zu einer Linie die Senkrechte 

errichten) nicht nur den Satz des Pythagoras erwähnt sondern gleich mehrere Tafeln mit 

Pythagoreischen Zahlen hinzugefügt. Scheffelts Kapitel zur Regula  De-Tri ist dagegen auf nur 

wenige ähnliche Beispiele geschrumpft. Wesentlich ausführlicher fallen die Kapitel über die 

Musik und über das perspektivische Zeichnen aus. Zusätzlich ergänzt wird das letztere 

Kapitel durch die Beschreibung des Lambertschen Proportionalzirkels für Perspektiven und 

durch einen kurzen Vermerk über Scheffelts scenographisches Werkzeug, von dem allerdings 

keine Beschreibung bekannt sei. Ganz am Ende dieses Abschnittes erwähnt Scheibel noch 

Scheffelts Pes Mechanicus von 1699, geht aber überhaupt nicht darauf ein, dass dies ein 

logarithmisches Recheninstrument ist. 

Sehr viel detaillierter fällt bei Scheibel der Text zur Linea Reductionis Planorum & Corporum 

Regularium aus. In der Einleitung wird auf die Geschichte der fünf platonischen Körper und 

auf Autoren, die darüber geschrieben haben, eingegangen. Danach wird die Berechnung für 

alle Körper ausführlich nachvollzogen. 

Knapp behandelt wird bei Scheibel die Linea Fortificatotia. Scheffelt, der auch bei einem 

Constabler (Geschützmeister) gelernt hatte, war der Festungsbau mehrere Kapitel und 12 



Seiten wert. Scheibel aber verweist darauf, dass die von Scheffelt noch verwendeten 

Grundlagen - die Holländische Befestigungsart - inzwischen als falsch angesehen werden und 

damit für Ingenieure nutzlos geworden sind. Er nennt stattdessen andere Autoren und 

widmet diesem Kapitel nur drei Seiten.  

Es folgen eine Seite Zusätze zur historischen Einleitung und zwei Seiten Anzeigen der 

Verbesserungen und Druckfehler. 

Die Kupferstiche hat Scheibel sämtlich neu gezeichnet und auf acht statt vorher zwölf, bei 

allerdings größerem Format, reduziert. Der Grund war sicher nicht nur, dass die alten Stiche  

möglicherweise nicht mehr vorhanden waren, sondern der, dass Scheibel teils weitere  

Beispiele gebracht hat, und dass er sie anders und eindeutiger erklärt hat. Die Figuren tragen 

deshalb auch neue Nummern. 

 

Was ist geblieben? 

Wir kennen leider nicht die Auflagenhöhen der sechs Editionen von Michael  Scheffelts 

INSTRUMENTUM PROPORTIONUM, vielleicht waren es jeweils wenige hundert Exemplare. In 

Bibliotheken weltweit und in privaten Sammlungen gibt es von allen Ausgaben noch recht 

viele. In Antiquariaten und bei Auktionen werden zudem noch häufig Scheffelts Werke 

angeboten. Bemerkenswert ist, dass sehr oft verschiedene Bücher Scheffelts in einem Band 

gebunden anzutreffen sind, z.B. der Proportionalzirkel von 1738 mit dem Pes Mechanicus 

von 1718. 

Verwendet werden Proportionalzirkel seit Jahrhunderten nicht mehr. Viele wurden daher 

mit vielen anderen „unnütz“ gewordenen Instrumenten verschrottet, vor allem auch als 

Folge der Säkularisierung Anfang des 19. Jahrhunderts. In Museen und einigen 

Privatsammlungen sind jedoch noch viele, oft reich verzierte Exemplare von berühmten 

europäischen Instrumentenbauern, zu bewundern.  

 

Scheffelts Verdienste 

Proportionalzirkel waren seine bekanntesten Instrumente und sein Buch darüber das meist 

geschätzte. Viel wichtiger aber sind seine logarithmischen Instrumente: 

 ▪ Pes Mechanicus (1. Generation) 

 ▪ Pes Mechanicus (2. Generation) 

 ▪ Einführung des Läufers 

Scheffelt hat den logarithmischen Rechenschieber ohne Kenntnis englischer Vorbilder für 

Deutschland erfunden. 



Warum aber wurden seine logarithmischen Instrumente vergessen? Zum einen waren die 

Zeit und die Umstände dafür noch nicht reif. Nachteilig hat sich auch der Flickenteppich der 

deutschen Kleinstaaten ausgewirkt. Scheffelt trifft aber auch eine Mitschuld: Er hat den Titel 

der zweiten Generation des Pes Mechanicus gegenüber der ersten nicht verändert. Daher 

nahmen seine Zeitgenossen an, dass es sich lediglich um eine Neuauflage handelte. Somit 

blieb das weiterentwickelte Instrument – d.h. der „richtige Rechenschieber“ – fast 

unbekannt. 

  

   

 

Anlage: Excel-Datei (6 Seiten) „Scheffelts Proportionalzirkel, Vergleich der Ausgaben“ 

 


